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Im Verlage der Hof: Buchdruckerei zu 


2 R er 
1 „ Inna n d. W 0 
Berlin, den 6. April. Se. Majeflät der Abuig b 


haben dem Oberſten Baron von Laſſolloye, Com⸗ 
mandeur der Großherzogl. Badenſchen Artillerie ⸗Bri⸗ 
ade, den rothen Adler⸗Orden dritter Kloſſe; dem 
rgermeiſter Gallencamp zu Lippſtadt das allge⸗ 


meine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, und dem Haute’ 
knecht Ragun zu Breslau das allgemeine Ehrenzel⸗ 


chen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Kdnigl. Mojeſtät baben den Lande und Stadt⸗ 
richter Schwand zum Kreis⸗Juſtiz-Rath des Falken⸗ 
er Kreiſes in Oberſchleſien allergnädigft ernannt. 

es Königs Mojeftät haben die bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profefforen in der juriſtiſchen Fakultät 
der Univerfität zu Breslau, Dr. Regenbrecht 
und Dr. Gaupp, zu ordentlichen Profeſſoren in 
gedachter Fakultat zu ernennen, und die Beſtallun⸗ 
gen für fie Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen gerubet. 
Seine Majeſtöt der Konig baben den ſeitherigen 
Eonfiftorial: Affeffor Graßmann in Stettin, zum 
Schulrath dei dem dortigen Conſiſtorio und Provin⸗ 
dial Schul⸗Collegio allergnädigſt zu ernennen, und die 
desfallſige Beſtallung für deuſelben Allerhbchſtſelbſt 
zu vollziehen gerubet, 


Se. Exc ll. der Staats miniſter Graf von Alvens⸗ 


ben, ſind von Magdeburg, und der wirkl. Geh. 


1 
Dber-Binanp- Na, Praͤſident ꝛc., Rother, iſt aus 


Preußen hier angekommen. 


nn 


Toll Ulid für 


(Redakteur: E. D'oench. 
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Liegnitz. 
5 7 
Der Königl. Schwediſche General Conſul v. Funde‘ 
lad iſt nach Stralſund von bier abgegangen 
Der Kdnigl. Franzoͤſiſche Cabinets⸗Courier arte 
iſt, von St. Petersburg kommend, hier durch nach 
Paris gegangen. re Ara 
Berlin, den 8. April. Se. Königl. Maj. haben 
dem Juſtiz⸗ Kammer Aſſeſſor Heunert in Schwedt, 
den Karakter als Juſtiz⸗Rath zu ertheilen geruhet. 


Der Königl. Hof legt heute, den Sten dieſes, die 
Trauer für Se. Majeſtät den Konig von Porkugal 
auf 3 Wochen an. alt ke N 

Der Kaiſ. Ruſſ. Legalions⸗Sekretair Perſixny iſt 
als Courier von Frankfurt a. M. hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Generalmajor und Generals 
Gouverneur von Neuvorpommern, Fürft zu Putt⸗ 
bus, iſt nach Putbus, und der Gloßherzogl. Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerinſche Ober ⸗Hofmeiſter, gußerordenl⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Freiherr von Löͤtzow, nach, Ludwigsluſt 
von hier abgegangen. 


5 Deut ſchlan d. N 

Von der Nieder ⸗ Elbe, den 4. April. Am 
3. April Nachmittags um 3 Uhr iſt das engl. Dampf⸗ 
Paket, Sir Edward Banks, von London, nach einer 
außerſt ſchnellen Fahrt von 53 Stunden zu Hamburg 
angekommen. J 


Der bei Hamburg eiſco sehn Wolf IR dur ber Bor 


ene 


laufe: anderer geweſen. Zuverläffigen Berichten zu⸗ 
folge haben ſich in dem Gehölze dei Wohldorp, ein 
Paar Meilen von der Stadt, 4 Wolfe gezeigt, worauf 
peu von Seiten des Korft-Departements die erfor⸗ 
erlichen Anſtalten getroffen ſind. Nach der Ausſage 


von Landleuten find fir ihrer fünf an der Zahl, und“ 


haben bereits mehrere Schaafe zerriſſen. 

Am 22. v. M. ließ bei Cheiſtiania der Bergmeiſter 
Stenſtrup aus Kongskberg ſich mit dem von Ibm ers 
fandenen Dampfſchlitten (2), der die größten Vor⸗ 
theile verſpricht, auf dem Eiſe ſehen. a 

Vom Main, den 2. April. Aus Heidelberg wird 
uns die Nachricht, daß die deutſche Literatur aber⸗ 
mals einen ihrer verdienſtvollſten Veteranen verloren 
bat. Jo hguan Heinrich Voß, der ebrwürdige 
Greis, der bekannte Ueberſetzer der erſten griechiſchen 
und roͤmiſchen Poeten, des Shafefpeare ꝛc., und Dich⸗ 
rer der unſterblichen Luiſe, ſtarb zu Heidelberg om 
29. Marz d. J., 75 Zabre alt. Bis an feinen Ted 
hatte er ſeinen hellen, thätigen Geiſt erhalten, wel⸗ 
ches noch ſein jüngster lebendiger Streit uͤber die 
Symbolik bezeugt. J. H. Voß war am 20. Februar 
1751 zu Sommersdorf um Mecklenburgiſchen gebo⸗ 
ren, und lange Zeit Rektor des Gymnaſiums zu 
Eutin. Seine gelungenſte Ueberſetzung, die der. 
Odyſſee, erſchten im J. 1781 in ihrer erſten Ge⸗ 
ſtalt; 1793 der ganze Homer; 1794 die ſchönſte 


tzten Jahre verlebte er heiter in 
einem der aumuthigſt gelegenen Otte Deutſchlands, 
in dem ſchoͤnen Heidelberg, und der Kummer um 
einen vor ihm dahlageſterdenen Sohn, und Die bits 
teren Aufſätze, welche ſein letzter Streit gegen ihn 
veranlaßte, moͤgen die einzigen Unannehmlichkeiten 
eweſen ſeyn, welche ihm dort begegneten. Sein 
Nome würd neben den Namen vieler vor ihm dohin⸗ 
geſchiedenen Freunde, unter denen auch Holty war, 
unvergänglich im deutſchen Muſentempel glänzen. 

n München erndtet der Miaiſterialrath Eduard 
Schenk durch feine dramatiſchen Dichtungen außer 
ordentlichen Beifall. Die baieriſchen Zeitungen konnen 
die Arbeiten dieſes neuerſtandenen Dichters nicht ge⸗ 
nug rühmen. Seine jüngſte Arbeit iſt ein Feſtſpiel, 
Kaifer Ludwigs Treue benannt, welches am 27. März 
bei der Gelegenheit gegeben wurde, als Se. Majeftät 
a: Ang Wit feiner hohen Familie nach dem Ab⸗ 
leben ſeines erlauchten Vaters zum erſtenmal wieder 
das Schauspielhaus beſuchte. Derſelbe Jubel, wel⸗ 
cher die kdnigla Familie empfing „begann nach dem 
Ende des Stücks, und galt ſowohl dem Fuͤrſten als 
dem Dichter. 5 . 

Nach einem Schreiben aus München droht feit eis 
nigen Wochen der Tod, Baiern wieder eines ſeiner 
meikwuͤrdigſten Männer zu berauben. Der berühmte 
Ftaunhofer liegt rettungslos auf dem Siechbette. Sein 


chweſter von Gdlhes Dorothea, das doylliſch Epos Cencce erhob, dann ſich plötzlich erdwärts ließ, und 
Kue Seine le 


ganzer Körper soll, in Folge der vielen, zum Behuft 
feiner aſtronomiſden Forſchungen unternommenen 
ſchädlichen, chemiſchen Prozeduren, von toͤdtlichen Gife 
ten gleichſam durchdrungen ſeyn. 5 

Stadt Augsburg 


Der König von Baiern hat der 

eine beſondere Theilnahme bewieſen, und zur Auf 
rechthaltung des dortigen Handesſtandes bedeutende 
Summen zur Dispoſition derſelben geſtellt. 

Am 21. März traf zu Frankfurt a. M. eine ſtarke 
Baarſendung von Wien ein. Es iſt dies die zweite 
im Laufe von 8 Togen; ſie war, wie die erſte, an 
das Haus Rothſchild adreſſirt, und betrug, gleich 
dieſer, 26 Faͤſſer, jedes mit 10,0 Stuck Kronen⸗ 
thalern. 9 

Niederlande. 1 

(Vom 2. April.) Zwei Soldaten, Bogaerts und 
Cantein, find dieſer Tage in Brüſſel zu lebensläng⸗ 
licher Eiſenarbeit, Brandmark, Manger und Zahlung 
der Koſten verurtheilt worden; der erſte, weil er am 
30. Auguſt v. J. einen andern Soldaten im Du ' 
erſtochen, der andete, weil er zu dem Duell aufge⸗ f 
reizt und die Waffen herbeigeſchafft hatte. N 

SUB we i . Ta 

(Vom 29. März) Am 15. d. bei Sonnen⸗Unker⸗ 
gang ſah man nordweſtlich von Lugano ein kruchten⸗ 
des Meteor, das ſich äber die Thaler des Monte 1 


’ 


mit ſolchem Khall zerplatzte, daß das ganze Tick, 
von Lugano bebte. Metcorſteine, die es bei ſeinem 
Fall aus ſchleuderte, verbreiteten ſich auf eine halbe 
Stunde weit. Eine Dorfkirche, die in beträchtlicher 
Entfernung ſtand, wurde fo erſchuͤttert, daß die Leuch⸗ 
ter vom Altare fielen. ne a 

Einer Lauſanner Zeitung zufolge follen die Gauner, 
beiderlei Geſchlechts binnen Kurzem wieder von Zürich 
nach Luzern abgeführt werden. 19 


S pan en: 4 

Madrid, den 16. März Der Cordinal Erzbiſchef 
von Toledo hat, wie man ſagt, im Staatsrath darauf 
angetragen, daß die freiwilligen Krieger aus der Zeſt 
der Cortesherrſchaft am linken Arm ein Erkennungs⸗ 
zeichen tragen ſollen. Herr Erro hat ſich dieſem Vor⸗ 


haben widerſetzt. u 


"| 
Unter Joſeph Napoleon, erzählt der Gonstit,, hat 
man das reiche Martinskloſtet, allhier abgeriffen, und A 
es hatte ſich an dem Ort, mo dieſes Kloſter geſtan⸗ 
den, ein Markt gebildet, Ag 13. d. find alle Kram⸗ 
laden fortgeſchafft, und dagegen wieder der Grund zu 
einem neuen Klojtergebäude gelegt worden. Ein bei 
dieſer Veranlaſſung entſtandener Auflauf wurde bald. 
zerſtreut. 5 N * 
Starke Truppen⸗Abtheilungen aus den Staͤdten 
von Alt⸗Caſtilien marſchiren nach Galicien. 1 
Der bekannte Pfarter Merino hat ſeine 


Wohnung 


— 


nicht verlaſſen. Alle Nachrichten von feiner vorgeb⸗ 


lichen Empdrung find er dichtet. 
Madrid, den 20. März. Geſtern, am Namens⸗ 
tage der Königin, war bei Hofe Galla und Handkuß. 
Die Infantinnen von Portugal waren nicht agweſend. 
Wegen des Ablebens des Königs Johann VI. bat 
der Hof eine drei- und das Haus des Infanten Don 
Carlos eine ſechs monatliche Trauer angelegt. 
Peter Finkeiſen aus Baiern, vormals Hautboiſt bei 
dem hier in Gorgiſon liegenden Schweizerregiment, 
entichloffen zum Eatholiicden Glauben überzutteken, hat 
den Infanten Don Francesco de Paula erſucht, bei 
ihm Taufpathe zu ſeyn, und von dieſem Fuͤrſten die 
Erfüllung feines Wunſches zugeſichert bekommen. 
Unſere Regierung, beißt es, wird an der portugie⸗ 
ſiſchen Grenze ein Peobachtungs⸗ Corps unter dem 
Commando des Grafen d'Espona aufſtellen. 
Man ſpricht hier ziemlich laut von der 
Anerkennung der ſudamerikaniſchen Kolonien, 
daß die Polizei es zu bemerken ſcheint. 5 
In den Kafernen der Infanterie (meldet das Jour- 
nal des Debats) ſteht jede Nacht ein Bataillon uns 
ter den Waffen, in denen der Kavallerie find zwe Drit⸗ 
— — 8 Pferde geſaltelt, und überdies find ununterbro⸗ 
n 2 Feldſtücke mu Pferden beſpannt. Man weiß nicht, 
was dieſe Vorſichtsmaaßregeln zu bedeuten haben. 
Geſtern ereignete ſich hier ein Vorfall, der traurige 
Folgen hätte haben können, Ein Trompeter von dem 
Regiment Königin gerieth in einem Weinkeller mit 
mehreren Schweizerſoldaten in Streit; mehrere Sol⸗ 
daten von ſpauyiſchen Regimentern, die in der Umge⸗ 
gend einkaſernirt Sind, kamen ihrem Kameraden zu 
Hülfe, die Schweizer thaten ein Gleiches, und es 
ging ſo weit, daß zwei Schweizer⸗Compognſen bes 
waffnet ihre Kaſerne verließen. In der Straße Pia: 
Monte feuerten ſie ouf die Spanier; ungefähr zwölf 
Menſchen wurden verwundet, und endlich wurde die 
Ruhe wieder hergeſtelt. Da es gerade das Moments 
feſt der Kdnigin war, ſo hielt man das Gewehrfeuer 
für, Freudenſchüſſe; hätte das Volk gewußt, daß auf 
ih te Mitbürger geſchoſſen würde, fo wäre es unfehl⸗ 
bar haufenweiſe herbeigeftrdmt, und ein ſchreckliches 
Gemetzel würde die Folge geweſen ſeyn. Ein Schwer 
zerſoldat iſt verwundet z, ein Befehlshaber deſſelben 
Voltes ware ohne die Dazwiſcheukunft eines ſpani⸗ 
ſchen Soldaten geidziet worden. Abends 6. Uhr 
ſchlugen die Schweizer zum Abzuge, und die Tam⸗ 
boure gingen im Doppelſchritt, als fie. über den of⸗ 
fentlichen Spozierplotz, Prado zogen. Von allen Sei⸗ 
ten ſah man i und Soldaten der Schweizer⸗ 


baldigen 
ohne 


garde laufen. Heut ſind die Schweizertruppen außer 
dem Thore geblieben. Alle ihre Anführer find bei ih⸗ 
nen, und wollen fie, wie man glaubt, anreden. 
Dun dem Lande herrſcht eine ſo außerordentliche 


hire, daß die ganze Erndte verloren ſeyn wird, 


wenn nicht bald häufiger Regen eintritt, Die Gemein⸗ 
den ſind in dem tieffteu. Elente; ſie kdanen ihre 
Armen nicht unterſtützen, da man alle in den Kaſſen 
befindlich geweſenen Gelder für die Eguſpitung und 
Bewaffnung der neu organiſirten Bataillone royaliſti⸗ 
ſcher Freiwilligen verwendet hat. 


Portugal. 5 

Liſſabon, den 12. März. Zwei Tage noch ihrer 
Erhebung hat die Prinzeffin Iſadella Maria ihre Mut⸗ 
ter, die 1 9 nach Liſſabon zu kommen eingeladen; 
dieſe hat jedoch den Beſuch vorläufig abgelehnt. Man 
vermuthet, daß gegenwärtig durch die Vermiltelung 
des Patriarchen Unterhandlungen zwiſchen der Jufan⸗ 
tin und der Königin eingeleitet werden. Um 8. hats 
ten ſich die fremden Geſandten nach dem Palaſt Bem⸗ 


poſta begeben, um der Infantin ihre Gluckwünſche 


In der vorgeſtrigen Gaceta wird gemel⸗ 


abzuſtatten. 
n Stätte 


det, daß auch der päbſiliche Nuntius feinen 
wünſchungs⸗Beſuch abgelegt hat. 

Am 11. d. iſt die Kriegsbrigg Providenga von Liſ⸗ 
ſabon nach Rio» Janeiro abgegangen. Mon glaubt 
ziemlich allgemein, Don Pedro werde nach Europa 
zurückkommen. Einige Perſonen jedoch. wollen das 
Gegentheil behaupten, und zwar, weil es der Politik 
einiger Mächte gemäß ſey, deim monarchiſchen Prin⸗ 
zip die Stütze nicht zu rauben, die daffelbe an Don 
Pedto's entſchloſſenem Karakter in Amerika hat. 

Das Schiff Eurydice, welches in 44 Tagen von 
Fernambuc in Liſſabon angekommen iſt, hat über die 
politiſche Lage dieſer Gegend wenig Trdſtliches mit⸗ 
gebracht; die Einwohner ſollen die Kriegserklärung 
gegen Buenos⸗Ayres übel aufgenommen haben. 

Liffabon, den 15. März. Der Körper Sr. Maj. 
iſt einbalſamirt und im Palaſte von Bempoſta unter 
einem prächtigen Baldachin aufgeſtellt worden. — Der 
allgemeine Schmerz wegen des Ablebens unſers Kd⸗ 
nigs iſt um fo. größer, weil auch die Kduſgin und die 
Infantinnen ſich in ſchwachen Geſundheitsumſtänden 
befinden, — Der Senat hat deute eine Proklamation 
erlaſſen, der zufolge für Se. Moj. den höchfifeligen 
König ein Jahr lang getrauert werden ſoll. Zum 
17. d. iſt er zuſammenberufen, um feierlich die Wap⸗ 
penſchilde zu zerbrechen, wie es bei dem Ableben un⸗ 
ſerer Monarchen gebräuchlich. ift. — Zahlreiche Pas 
trouillen durchſtreifen unſete Straßen. — Ein Courier 
iſt an den Infanten Miguel nach Wien abgeſandt. 
(Vom 16.) Die Königin hat die Regentſchaft au 
erkannt. Dieſe erläßt olle Akte im Namen des Kal⸗ 
ſers Don Pedro. — Vorgeſtern fand der Abſchieds⸗ 
Handkuß ſtatt, welcher bei den verſtorbenen Königen 
Sitte iſt, und geſtern iſt die Leiche des Königs i 
Kloſter San-Vincent de Flora beigeſetzt worden. B 
zum 20. d. find die Gerichte und alle Bureaux g 
Iicffen. — Die Sregelle, weiche die Nachricht 9 


Ableben des Kdnigs nach Rio⸗Janeiro bringt, iſt am 
12. bon hier abgeſegelt. — Die Regentin dewohnt 
in dieſem Augenblick den Palaſt Queluz. — Seit 
dem Tode des Koͤnigs berrſcht eine lebhafte Thätige 
keit zwiſchen dem Befehlshaber der engl, Station im 
Tojo und unſerm Cabinet. — Mon ſagt, die Königin, 
welche dos Schloß Mafra bewohnt, habe die Bei— 
leidsviſiten der fremden Botſchafter abgelehnt. 


5 S ra n f w. 
Paris, den 29. März. Der Graf Guilleminot 
Geſandter in Konſtantinopel, welcher vorgeſtern Abend 
hier angekommen iſt, hatte geftern früh eine Audſenz 
bei dem Dauphin, und Abends um 4 Uhr eine dei 
Sr. Moj ſtät. : 

Der Zürft v. Tolleyrand iſt von Lyon hier angekommen. 

Herr Caſimir Petter iſt von einer ernſthaften Krank⸗ 
heit odllig wieder hergeſtellt. ne 5 

Narvacz, columb. General und Senator, iſt, von 
Bolivar abberufen, Sonntag von hier nach feiner 
Heimath abgereiſet. 

Neulich war die Rede von einem Offizier, zu dem 
ju Bourges liegenden 7ten Regimente gebdrig, der in 
ägyptiſche Dienſte getreten ſeyn ſoll; auch hat be⸗ 
kanntlich Herr von Villele in der Deputirtenkemmer 
bemerkt, es ſeyen nicht ſowohl Krieger als Hoboiſten 
für den Paſcha geworben worden. Zur Berichtigung 
und Verſtändigung bezieht ſich das Journ. du Com- 
merce auf folgenden Wrrifel aus der Zeitung von 
Bourges: „Beſogter Offizier hat ollerdings 8 Jahre 
im 7. Regimente gedient; allein er iſt ſchon ſeit zwei 
Jahren in Ruheſtaud vetſetzt. Vor Kurzem hat er bei 
dem Paſcha, der ſich Napoleon den zweiten nennt, 
Dienſte genommen; er erhält 50, O00 Fr. Gtatifika⸗ 
tlon, Reiſekoſten, Pferde, Sklaven und einen ange⸗ 
meffenen Gehalt; er iſt nebſt andern Offizieren von 
Herrn Livron, agyptiſchen Geſchaͤftstraͤger in Paris, 
engagirt, und wird ſich mit einem vollſtaͤndigen mili⸗ 
tatriſchen Muſifcorps in Marſeille einſchiffen. Er bes 
halt feine Penſion von der franzoͤſiſchen Regierung.“ 


Mode. In allen Abendgeſellſchaften geht die Wirthin 
mit einem Teller herum, und ſammelt für die Gries 
chen. Dieſer Tage gab der Herzog von Devouſbike 
bei einer ſolchen Gelegenheit 1000 Franken. In Lyon 
haben die Damen eine Subſeription für die Griechen 
eröffnet. Eine Dame, die ſich unter dem beſcheidenen 
en Adelaide verbirgt, ſchickte geſtetn 1000 Fr. 

t die Griechen ein. Der Herzog von Orleans hat 

für die Verproviantirung von Miſſolunghi 5000 Fr. 
hergegeben. Aus Livorno vernimmt man, daß biefe 
eſtung auf drei Monate mit Lebensmitteln vetſorgt 
orden iſt. Hr. Eynard (aus Genf) hat allein einen 
Fe d e Tage hingeſandt. — Der Marquis 
n Lally⸗ Tolendal hat die Rede, welche er vor 14 


von Montmorency. 


Fur die Griechen kollektiren in ganz Paris, iſt jetzt 


Tagen in der Pairskammer zu Gu iſten der griechifchen 


Sache gehalten, drucken laſſen. 


Vorgeſtern war das Leichenbegängniß des Herzogs f 


Eine große Anzahl der ange: 
ſehenſten Petſonen, Miniſter, Pairs, Morse duc, Ger 


ſandten x, folgten dem Leichenzuge; man zählte nahe 


an 400 Kutſchen, (worunter eine von Sr. Maj. dem 
Könige). 4 Pales (d' Ayouſt, Paſtoret, Niolere und 
Bethizy) bielten die Zipfel des Leichentuches. In 
dem Zuge befanden ſich 200 Arme beiderlei Geſchlechts, 
alle Zoͤglinge des Taubſtummen⸗Inſtituts/ und 150 
Blinde. Die 
5000 Perſonen. 
worden. 


franzöſiſchen Familien. Sie zahlt unter ihren Ahnen 


Verwandte der franzbdſiſchen Könige, Connetabel, 
12 Marſchälle, 4 Admirale, 2 Grogmeſſter, 3 Ober! 
Kammerherren, mehrere Cardinäle und eine große An⸗ 
zahl verdienſtvoller Manner. Der verſtorbene Mont⸗ 


morency hat mit Lafayette unter Wellington gefochten 
Seinem religidfen Gemuͤth wuͤrde die Todesart, welche 


ihn betroffen hat, — wenn er ſelber fie hatte wahlen 
durfen, — gewiß die willkommenſte geweſen ſeyn. 


Meuge, welche folgte, betrug gegen 
Die Leiche Aft in Piepus begeht J 
Geſtern hielt der Herzog von Doudeauville 
(deſſen Sohn Montmorency's Eidam iſt) in der Pa'rs⸗ 
kammer zum Andenken des Verſtorbenen eine Rede. — 
Montmorency iſt eine der älteſten und berühmteſten 


Er ſtarb namlich am Schlagfluß mitten im Gebet, 
in der Kirche, am Fuße des Altars, am Charfreitage. 


Ein in Bordeaux angekommenes Schreiben 
N aus 
Barcelona vom 19. d. M. ſpricht von einem neuen 


Traktat, durch welchen der Aufenthalt der franz 
Truppen in Cadix, Pampelona, Barcelona 0 Bis 


auf mehrere Jahre hin verlängert worden ſey. 
Der beruͤhmte Stegreifdichter Sgricci iſt hier ange⸗ 


kommen, um ſich nach London zu begeben. Ein Ge⸗ 


rücht, als ſey es Herrn Sgricci verwehrt worden, von 
Rom nach Neapel zu reifen, iſt völlig ungegründet. 
Hr. Dancourt de Saint⸗Juſt, Verf. von Johann von 


Paris, dem Kalifen von Bagdad und vielen ähnlichen 


Stuͤcken, iſt in einem Alter von 60 Jahren geftorben, 

Am Gründonnerſtage, um 7 Uhr ee 95 
Abbs Mercier eine Predigt in der Kirche Saint⸗Ger⸗ 
main des Pred, in welcher er unter Anderm erzaͤhlte, 
daß er alle Haͤuſer, welche die Jeſulten in Frankreich 
beſitzen, beſucht habe. Er nannte die Städte, wo 
ſie ſich befinden, führte die Jeſulten mit Namen an, 
gab den zweitauſend Zuhdrern alle nur mögliche Aus⸗ 
kunft über den Orden und forderte ſie auf, mit ihm 
für deſſen Gedeihen in Frankreich zu beten. N 

Der General Gourgaud will eine Rede herausge⸗ 
ben, die Napoleon, als er 20 Johre alt war Em 
J. 1780) verfertigte: „über die Wahrheiten, welche 


man den Menſchen, um ihr Gluck zu befördern, beis 
und in welcher intereſſante Satze 


bringen müſſe“, 
über das Erſtgeburtsrecht vorkommen. 


. a 
Srcſtern Vormittag iſt ein im Bau begriffenes 


Gluͤcklicher Weiſe ent⸗ 
fie gerade flühſtückten, 
hier bauen offenbar 


Haus zum Theil eingeſtürzt. 
gingen die 60 Arbeiter, da 
dem gewiſſen Tode. Die Leute 
zu ſchnell. Eile mit Weile! wu nach Mi 
Im Departement du Puy de⸗Dome ledt ein Greis, 
det eben fein 120ſtes Jahr angetreten bat, ohne je⸗ 
mals krank geweſen zu ſeyn. Der aͤlteſte Sohn die⸗ 
des Neſtors iſt 83 Jahr alt. Man erzähle ſich, daß, 
als er letzthin feinem Vater einige ehrerbletige Be⸗ 
merkungen gemacht, dieſer ihn heftig aufuhr: „So 
machen es jetzt die jungen Leute, ſie wollen alles 
beſſer wiſſen, als ihre Vater.“ RR 

Der Tod des Königd von Portugal kam durchaus 
nicht unerwartet. Schon ſeit ſechs Monaten ſah 
man denſelben voraus; gleichwohl bemerkt man nicht, 
daß unſer Cabinet ſich in Verfaſſung geſetzt babe, 
bei dieſem wichtigen Ereigniß die Rolle zu ſpielen, 
die ihm zukommt. Es ſcheint ſich ganz mit dem Ge⸗ 
danken beruhigt zu haben, daß Portugals Loos zwi⸗ 


ſchen England und Defterreich werde entſchieden werden. 


Die Loge jenes Landes in Folge der, in feiner Dynaſtie 
berrſchenden Familienverhaͤltniſſe, iſt wirklich ſonderbar. 
Zwischen dem Könige und der Königin berrſcht ſeit 
18 Jahren eine vollſtändige Trennung; in Folge die⸗ 
fer Mißbelligkeit trennten ſich auch die Kinder; die 
Einen traten auf die Seite des Vaters, die Aädlen 
hingen der Mutter an. Zu letzterer Parkei gehdren 
der Infant Don Miguel, die Gemahlin des Jufan⸗ 
ten Don Carlos von Spanien, und die Wittwe des 
Infauten Don Pedro von Spanien, welche mit ih⸗ 
rem Sohne Sebaſtian in Madrid wohnt. Dem Va⸗ 
ter ſchloſſen ſich Don Pedro, Kaiſer von Brafilien, 
und Donna Iſabella, die gegenwärtige Regentin, an. 
Die Kbnigin iſt eine kleine Frau, etwas ausgewach⸗ 
fen, ſehr leidenſchaftlich und von einem enſchiedenen 
Karakter. Alle ihre Kinder haben von ihr große 
Beftigteit geerbt. Bei einer ſolchen Stellung der kd⸗ 
niglichen Familie iſt es wohl natürlich, daß Ehrgei⸗ 
Patt welche die entgegengeſetzten Häupter umgeben, 

a dieſelbe Spaltung ſich in 


ſtadt verhaftet. Noch ift alles in tiefes ee 
gehüllt, und man kann über die näheren Umſtände 
dieſes Ereigniſſes nichts mit Beſtimmtheit melden.“ 
Paris, den 31. Marz. Den Herzog von Ra 
werden auf feiner außerordentlichen Mliſſion nach St. 
Petersburg folgende Perſonen begleiten? Graf 


v — 


Vroglio, Bitomte Talon, die Grafen Denis von 
Danrsmontf und Victor von Caraman; die Oberſten 
und Marquis Podeuas und Caſtries; die Vicomtes 
Alfred v. Damas, Vogus, Emanuel Breje, de la 
Ferronnays, Carmont⸗Laforce, die Grafen Biron und 
Villefranche. g 

Der Marſchall "Macdonald fol zum Erzieher des 
Herzogs von Bordeaur beſtimmt ſeyn. 

Der Herzog von Dolmatien (Soult) hatte ſich bei 
dem Marquis von L. erkundigt, wie er bei der Jubi⸗ 
laumsprozeſſton folgen müffe, und erhielt zur Ant⸗ 
wort, er ſelle mit einer brennenden Wachskerze in 
der Hand erſcheinen. Als ober der Herzog erfuhr, 
daß man ihn zum Beſten gehabt, ließ ger den Marz 
quis herausfordern. Beide Gegner fanden ſich auf 
dem Kampfplatz einz allein ihre Freunde wußten das 
Duell zu verhindern. 9 

Der Ritter Cordova, Eefretair der ſpaniſchen Ges 
ſandtſchaft in Paris, iſt N 
Montag nach Madrid abgereiſet. 

Die Herzogin von Dalberg und die Marquiſin von 
Marcier collektirten dieſer Tage in der Straße Saint⸗ 
Honoré von Haus zu Haus für die verwundeten 
Griechen. f i er 

Der Obriſtlieutenant Selves, der unter dem Nas 
men „Sollman Bey“ einen Theil von Ibrahim's 
Heer befehligt, war im Jahr 1812 Adjutant bei den 
Garde⸗Chaſſeuren; von den Engländern in Spanien 
gefangen genommen, ward er nach England abge⸗ 
führt, entwiſchte, geſellte ſich zu Schmugglern in 
Devonſhire, ward bald darauf Ney's Adjutant, und 

ing endlich nach Aegypten, wo er dem Paſcha ſeine 
Bienfte anbot; aber Mehemet Ali gab ihm den Auf⸗ 
trog Kohlengruden aufzuſuchen, und erſt nach mehre⸗ 
ren Jahren vertraute er ihm ein Commando an. 
Jetzt heißt es, er habe ſich in Tripolizza dem Colo⸗ 
coltoni ergeben. a 

Am 28. d. M. ſollte in Marſeille eine für den 
Paſcha von Aegyplen beſtunmte Corvette vom Gtas 
pel laufen; aber der Himmel nahm ſich der Griechen 
an;: das Schiff gerieth auf den Strand. 


— 


Befehl ſeines Hofes 


Am 28. v. M. aus Sincapore hier eingetroffene 
Berichte geben die angenebme Kunde, daß auch die 
Streitigkeiten mit dem Rojah von Ligore als ausge⸗ 
glichen zu betrachten ſind. 7 Er 
In Irland bleiben die Gemüther fortwährend ers 
bittert, und die Jahrmärkte find dann die beſte Ges 
legenhtit für, beide Parteien, ihrem Grimme Luft 
zu machen; davon hat ſich ein neues Beiſpiel in der 
Grafſchaft Galway auf dem Morkte zu Woodford 
gezeigt, deſſen Ausgang vollig rebelliſch war“ Die 
Polizei ward verhöhnt und in die Flucht geſchlagen, 
und als fie mit dem Beiſtande der kathollſchen und 
proteſtantiſchen Geiſtlichkeit wieder erſchien, wurde 
auch dieſe zutückgewieſen, und ſelbſt eine Flucht in 
die Rofırne e keinen Schutz. Alle Fenſter der 
Kaſerne wurden eingeſchlagen, ſelbige ſpollſtt und 
endlich gar das Dach abgedeckt. Das Feuergewehr 
machte dem Unfug ein Ende. Drei blieben kot auf 
dem Platz; Mehrere wurden verwundet. 
Laut den aus Alexandrien eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten batte der dorlige engliſche Conſul den von ſeiner 
Regierung erhaltenen Befehl bekannt gemacht, daß 
engliſche Schiffe hinfüöhro keine Waffen oder Kriege: 
geraͤthſchaften von Aegypten nach Griechenland brinz 
gen ſollen. f A 
Auf beiden Univerſitäten 122 
haben vorige Woche Schlägereien zwiſchen den Vür⸗ 
gern und Studenten ſtatt gefuneen. f 1 
Ein Hr. Bultler, der vor Kurzem eine Lebensbe⸗ 
ſchreibung don Erasmus herausgegeben hat, behaup⸗ 
tet, daß in den Jahren von 1455 bis 1536, unge⸗ 
fahr 22,032,000 Baude gedruckt worden wären, 
Neulich iſt in Sometton die Witwe Sara Baker 
in dem Alter von 106 Jahren mit Tode abgegangen. 
Sie hat lange Jahre das Amt eines Küſters verſehen. 
Dea Dolch, mit welchem det Capitain Cook auf 
Owoihi ermordet ward (22), beſitzt ein Gelehrter, 
welcher die Reiſe auf der Blonde mitmachte, und der 
zugleich viele neue und intereſſante Umſtaͤnde 11 7 
melt hat, die ſich auf Cook's Tod und auf die fü 
here Geſchichte dieſer Inſelbewohner beziehen. 
Herr Romero Alpuente widerſpricht, aus ſeiner 
Wohaung 3, Union⸗ſtreet, Semerſtown, mit Unwillen 
den Angaben der Etoile über ſeinen vermeintlichen An⸗ 
Theil on den jüngſten Revolutions verſuchen in Spanien. 
Mau ſchreibt aus Paris, es Korn bei der großen 
Jubilaums⸗ Pevzeſſion, welche der Konig, die geſammite 
Tonigl, Familie, die Hofleute (jedoch keiner von den 
Miniftern) und mehrere Pairs und Deputirte zu Fuß 
begleiteten, in einigen Straßen faſt mehr Engländer 
(aus Neugierde) als Franzeſen zu ſehen geweſen. 
Privatbriefe aus Gibraltar vom 5. d. ſchildern den 
Zuſtand des noͤrdlichen Spaniens als ſehr unruhig 
und Beſorgniſſe einfloßend. Dr Aula 
Wir haben bereits gemeldet, daß die Fregalte 


* 


Orſord und: Combi 


Blonde auf ihrer Heimreiſe Gelegenheit hatte, mehrere 
Schiffbrüchige ven einem unvermeidlichen Tode zu 
reiten. Unſere Blätter liefern über dieſen ichrecklichen 
Schiffbruch folgende Detaild: „Das Schiff „Franz 
und Maria“ (von 398 Tonnen), mit Holz beladen 
und nach Liverpool beſtimmt, war am 18. Jonuar 
von St. John (Neubraunſchweig) abgeſeg elt. Schon 
am 1. Februar verlor es einen Maſt, und bald rich⸗ 
tete der Sturm das Schiff ſo zu, daß die Leute 
am ten einige Lebensmittel: in den großen Maſtkorb 
teugen, überzeugt, daß fie ſich bald nach dieſem Ot 
würden flüchten muſſen. Am folgenden Tage begeg⸗ 
nete ihnen ein amerikoniſches Schiff) das 24 Stun⸗ 
den lang bei ihnen blieb, aber — angeblich, weil die 
See zu hoch gehe — ihnen keine Hülfe brachte. um 
joten erblickten fie abermals Un amerikaniſches Fahr⸗ 
zeug, das ſie aber in der Nacht aus dem Geſicht 
verloren. Vom kiten bis, zum zoften batten „fie 
nichts genoſſen; zwei waren geſtorben, und ihre Lei⸗ 
chen wurden ins Meer geworfen. Am 2aften. ftard 
ein Matroſe; man zerſchnitt ihn, wuſch das Fleiſch 
mit Seewaſſer, und haͤngte es an die Ueberreſte des 
Takelwerks auf. Am 23ſten warfen fie eine Leiche 
ins Meer, aus welcher ſie die Galle und das Herz 
gegeſſen hatten. Die Mannſchaft (mit den Paſſagie⸗ 
ren) beſtand aus 16 Perſonen, hierunter ein Braut⸗ 
paar. Der Bräutigam, James Frier, ſtarb. 
ſchnitt ihm die Braut, Anng Saunders, die Kehle 
entzwei, und trank ſein Blut mit langen Zügen, zu 
welchem, wie ſie ſagte, ſie ein Vorrecht habe. Dar⸗ 
aus entſtand aber zwiſchen dieſer Frau und der Frau 
des Capitain ein Kampf, aus welchem die Braut als 
Siegerin hervorging, und nun Jener 2 Taſſen Blut 
zu trinken vergoͤnnte. Am 2ö6ſten erblickten die Un⸗ 
gluͤcklichen eine Brigg, welche auf ihr Signal mit 
Aufſteckung der engliſchen Flagge antwortete, ſich 
aber bald darauf wieder entfernte, wiewohl das Meer 
ruhig war. Halten ſie damals Rettung. gefunden, 
fo würde mehreren das Leden erhalten worden ſeyn. 
Endlich erſchien am 7. März Abends (unter 4443“ 
N. B. und 21% 57, W. L.) die Blonde. Nur ne 
6 Perſonen waren am Leben: der Capitain Johann | 
| 


Kendall und ſeine Frau, der, Unterſchiffer Johann 
Clarke, der Zimmermann Johann Wilſon, ein Ma⸗ 
troſe Mac ⸗Intire und die ge Aung Saundersz 
das Schiff ae dem Schiffbruch einen Breiten map 
und gegen 15 Laͤngengrade zurückgelegt. Es war. v 

Waſſer und ward nur, durch die Holzladung auf der 
Oberflache des Meeres gehalten. Zwei und zwanzig 
Tage hatten die Ueberlebenden von Menſchenfleiſch 
und Menſchenblut gelebt. Als man fie an Boro der 
Blonde brachte, konnten ſie ihre Glieder kaum rühs 
ren,. Die Umgekommenen ſtarben vor Durſt und en⸗ 
deten in einer grenzenloſen wahnfinnigen Wuth, woran 
das Secwaſſer und der Urin, den fie getunken, Schuld 


| 


Merkwördig iſt es, daß die beiben kungen 


kommen, ſtimmen darin bbezein,. baß dort die größte 


. Stärke als die Männer bewieſetz hat- Ruhe herrſche, und der neue Kaiſer eben fo ſehr 
ten. Die anden dia ec 8 zie durch n 2 Faſſung als durch Milde und Huld 


liches gegeſſen habe, als die 
Eingeweide eines Schiff⸗Jungen! Wäre die Blonde 
nur um 24 Stunden |päter gekommen, ſo hätte ſie 
ſicherlich nur Leichen gefunden.“ 14 g 

„Die in den letzten Jahren über Hull von dem Kon⸗ 
tinent nach England eingeführten menschlichen und, 
nichtmenſchlichen Gebeine ſchätzt man auf mehr als 
eine Mill. Scheffel. In den Umgebungen e 
19 5 Warterloo und andern berühmten Schlachte 
fe dern wurden dle Knochenüberkeſte der Lane 
Pferde geſammelt, unde dieſe ſonderbaren ammlun⸗ 
gen von Hull aus nach Porkſhire an beſondere Unter⸗ 
nehmer verſendet, welche große Dampf ühlen erfuns 


5 . u * ri muß 
den und gebaut haben Fun die Knochen in körniges, 
ulver zu derwand 


vandelum Aus den ungeheuren Speie 

ern, wo das kalen pulse e wird, bes, 
Zehen die engliſchen Land wirthe ihre Dhngervorräthe. 
Die dlige Subſtanz, welche ſich bei der Berkolkung 
entwickelt, giebt einen Dünger, mit dem kein anderer 
zu vergleichen iſt. So wäre denn bewieſen, daß ein 
todter Soloar heut zu Tage ein Artikel von einigem 
Werth im Hondel it, und man kann fagen, daß die 


niemals ſo etwas Köſt 


engliſchen Bayern ihre tägliche Nahrung zum Theil 
den Gebeinen ihrer Zeitgenoſſen und ſelbſt ihrer Kin⸗ 


der verdanken. Auch it es eine hoͤchſt ſonderbare 
Thatſache, das Großbritannlen, nachdem es in dem 
legten Kriege fo viel dazu beigetragen, in ganz Europa 
unzählige Schagren von Streitern in Bewegung zu 
feßen, ſich jetzt damit beschaftigt, ihre Ueberreſte auf, 
ſeinen Boden einzuführen, um denſelben zu düngen 
und zu verbeſſern. . e 

In dem norbamerifanifhen Blatt United States 
Telegraph vom 17. Februar lieſet man Folgendes: 
„In Bera⸗Cruz geht das Gerücht, daß die columbi⸗ 
ſche Regierung eine Expedition gegen Cuba ausröſtet 
und auch die mexikaniſche Regierung ihr Contingent 
dazu ſtellen fol. Was dies Gerücht ſehr wahrſchein⸗ 
lich macht, iſt der Umſtand, daß Letztere das Schiff 
Sico von Philadelphia gemiethet hat, um Truppen 
nach Campeche, dem allgemeinen Sammelplatz, zu 
transportiren, und wegen anderer amerikaniſchen Schiffe 
zu demſelben Zweck in Unterhandlung ſteht. In 
Vera⸗Cruz find ſchon Truppen und mit jedem Tage 
etwartet man neue. Mexiko 'ſtellt, wie es heißt 7500, 
Eolumbien 12,500. In der Mitte Januar ſollen die 
vereinten Streitkraͤfte von: dem allgemeinen Sammel⸗ 
platz abſegeln und gegen den 1. April auf der Höhe 
von Cuba anlangen.“ 


TV 


Von der polniſchen Grenze, den 20. März, 
Alle unbefangene Reiſende, die aus St. Petersburg 


ſie dem 


die Wunden, an welchen der Staat krankt, nicht nur 
zu finden, ſondern auch zu heilen verſtehe, wobei 
ihm die Kaiſerin Alexandra mit Entſchloſſenheit und 
bohem Frauenſinn zur Seite ſiehe. Dabei aber ver⸗ 
ſchweigt man ſich keinesweges, daß noch manche 
Wolken uber dem Horizont ſtehen, und viel Nieber⸗ 
geſchlagenheit herrſche. Die Unterſuchungen gegen 
die Veiſchwbrer, zu deren Confrontation diele Vers 
baftete, aber dann wieder Entlaſſene, nach Peters⸗ 
burg gebracht wurden, ſollen ſchon zum Abſchluß ger 
kommen ſeyn, wobel ſich 13 Hauptverbrecher, des 
Attentats auf das Leben des Kaiſers überwieſen (re- 
gicides), und 240 in der ſchwerſten Schuld ergriffeue 
Berbrecher (conspirateurs), ergaben. Mit Trauer⸗ 
flohr möchte mon die Fieber dar älteſten 
und in den boͤchſten Reichsſtellen und treuen Kaiſer⸗ 
dienſten mit Grundſaͤtzen, die ſtets vom Vater auf 
den Sohn erbten, ergraueten Geſchlechter bedecken, 
daß auch aus ihnen Einzelne fo tief in die ruchloſen 
Plane verwickelt wurden. Ein Graf Michael Orloff, 
der zu den geiſtteichſten und gebildetfien Heerobriſten 
gehört, Sergei Wolchonski, Beſtujeff! Man darf 
dergleichen Namen nur hören, um das Raͤthſel noch 
unaufibsbarer zu finden. Natürlich iſt nun alles auf 
den Ausſpruch des Kaiſers begietig. Den Tod haben 
fie Alle vertient. Wird fie demungeachtet der Koſſer 
fo weit begnadigen, daß er ihnen das Leben ſcheukt?“ 
Wahrſcheinlich iſt ſchon Alles entſchieden, indem Sie 
diefis leſen. Dem Raͤdelsführer, Trubezkoi, verſprach 
der Monarch gleich Anfangs auf fein Flehen, das 2er 
ben zu ſchenken. Man folgert vielleicht daraus zu 
viel, aber man folgert es doch.... Aus den füde 
lichen Gouvernements gehen täglich von der Treue der 
Truppen die angenehmſten Nachrichten ein. Gewiß iſt, 
doß dort det Wunſch ſich ſehr laut ausſpricht, den 
Starrſiun der Türken mit gewaffneter Hand zu bre⸗ 
chen und den griechiſchen Glaubensbrüdern beizuſtehen. 
Allein menſchlich geſinnte, wohlunterrichtete Staats⸗ 
männer und Zeichendeuter der Zeit zittern mit Recht 
vor einem Kriege, der dort durch die allgemeine 
Meinung erzwungen und durchgeſetzt würde. Es 
wäre, meinen fie, ein Feuerbtand in den europäle 
ſchen Bölferverein geworfen. So. urtheilende Manner 
mögen es daher gern glauben, daß Welliſigton's Mifs- - 
ſion an den Kaifer Nikolaus in dieſem kritiſchen Augen⸗ 
blick die Abſicht gehabt habe, von jedem einſeitigen 
und unzeitigen Eingreifen in das Rad det Zeit abzu⸗ 
rathen, wobei man aber keinesweges von Seiten Enge . 
lands die Emanzipation der Griechen zu hindern, und 
lürkiſchen oder aͤgyptiſchen Des potis mus Preis 
Das kann der höochherzige Cana 


zu geben gedenkt. 
ning nicht wollen. Man denke an ſeine Rede in Li⸗ 


verpool, 
tr erſt 


r 


ſchaft/ in Worſchau ſelbſt, ouch ein Komplott entdeckt 
und in Folge dieſer Entdeckung die Vethoftung einer 
wird allgemein verſichert, obgleich eine offizielle Ans 
zeige davon in der Petersburger oder Warſchauer Zei⸗ 
tung dis jetzt volig vermißt ward. Mon verſſchert, 
daß der ganze Plan, etwa ein gegenſeitiges Wiſſen 
abgerechnet, durchaus außer Zusammenhang mit der! 
länger angeſponnenen Verſchwbrung in Rußland geſtau⸗ 
den habe. Dies find aber ſehr unverbürgte Gerüchte. 


Suͤdamerik a. 

Buenos⸗Ayres, vom 7. Januar. In Folge der 
Kriegserklätung der Regierung von Buenos⸗Ayres ge⸗ 
gen den Kaifer von Braſilien, hat die mit der Exeku⸗ 
ti Gewalt. beauftragte Regierung dekretirt: 1) Man 
darf gegen die Schiffe und das Eigenthum des Kai⸗ 
ſers und der Bewohner von Braſilien Kaper ausrü⸗ 
ſten. 2) Perſonen, die dies wünſchen, konnen nach 
dem Reglement vom Mai 1817 und unter den in 
demſelben feſtgeſtellten Ve antwortlichkeiten, Koper⸗ 
briefe bekommen. 3) Gegenwärtiger Beſchluß foll be⸗ 
kannt gemacht und an offentlichen Plätzen ongeſchla⸗ 
gen werden. 3) Der Kriegs- und der Seemimiſter find‘ 
mit Vollziehung des Dekrets, das in die Nationale 
regiſter einzutragen iſt, beauftragt. (gez.) Juan Gre⸗ 
gorio de las Heras, Marcus Balcaro.“ — Auch die 
Plata⸗Provinzen haben eine Kliegs⸗Erklärung gegen 
Brafilien erlaſſen; in dieſer heißt es: „Mitbürger! 
Der Kaiſer von Braſilien hat der Welt einen übers 
zeugenden Beweis feiner Ungerechtigkeit und feiner 
mit der Sicherheit und der Ruhe feiner Nachbaren 
unverträglichen Politik gegeben. Nachdem er auf die 

meinſte und ehrloſeſte Art (ohne Beiſpiel in der 
Geſchichte) einen bedeutenden Theil unſeres Gebiets 
ſich angemaßt; nachdem er unſere ſchuldloſen Mits 
bürger mit einer Tyrannei gedrückt hat, die um ſo 
graufamer war, je mehr die Werkzeuge derſelben vers 
ächtlich waren, und nachdem die Bewohner der Banda 
oriental die feiner Anmaßung unterſchobenen Bettüge⸗ 
reien offenkundig gemacht hatten, — widerſteht er 
nicht nur der Stimme der Vernunft, ſondern er be⸗ 
antwortet die Forderungen der Mäßigung mit Kriegs⸗ 
geſchrei, und fallt unſer Gebiet abermals mit der 
Wuth eines geſetz- und ſchrankenloſen Tyrannen an; 
Jetzt, Mitbürger, iſt die Stunde gekommen, in der 
dem Kriegs- und dem Rachegeſchrei geantwortet wer: 
den muß. Von nun an werden die Kriegsübel auf 
das Haupt deſſen, der fie veranlaßt, zurückfallen. 
Bon heut an find wir ohne Ausnahme Alle Solda⸗ 


ten, damit die Wüthriche die ſchreckliche Stärke eines 
für feine Rechte ſtreitenden freien Vene e lers 
nen idgen. 


n mbgen. Hat der Kaiſer, vom Hochmuth bethört, 

unſere Mäßigung für Zaghoftigkeit gehalten, ſo müſ⸗ 
ſen wir ihm dieſen Irrtbum benehmen. Mögen die 
Braſilianer unſerm Beiſpiele folgen, und die verbrü⸗ 
derten Republiken ſtets das Banner der Vereinigten 
Stagten die Freiheit anführen ſehen. Wenn elner 
unter dos für Diefe® Gefühl unempfinelich it, fo ſeh, 
er verflucht! Ziehet, ihr Tapfern, die ihr euer Vaters 
land e e en eure Schwerter! Ein König 
von jeuſeit des Weltmeeres drohet uns und unſern 
Kindern; zu den Waffen, Mitbürger, zu den Waffen; 
(gez.) Judn Gregorio de las Hera 


1 

ö Griechenland. 5 
Die Times behaupten, es chabe die Sendung des 
Herzogs von Wellington nach! Petersburg unter gün⸗ 
fligem Vorzeichen begonnen. Man glaube, der Her⸗ 
zog ſey, fo zu fagen, mit Beglaubigungeſchreiben 
Frankreichs, Oeſterteichs und Preußens beauftragt, 
die alle e feyen, den Hof von Peters 
burg zu überzeugen, daß jene großen Mächte, ſo wie 
Großbritannien, einſtimmig in ihren Abſichten ſeven, 
1) die Griechen gegen die Osmanen zu ſchuͤtzenz 
2) die Letzteren gegen einen Angriff von Seiten Ruh, 
lands ſicher zu fielen. Wie man fage, babe der Het 
zog von Wellington die bereitwilligſten Verſicherungen 
der RT erhalten, mit welcher Se. Moj. der 
Kaifer Nikolaus den erſten dieſer Punkte anſehe, ſo 

wie des Kafſers völlige Zuſtimmung zu dem zweiten. 
Die fünf mächtigſten chriſtlichen Staaten würden jetzt, 
wie man hiazuſetze, dem Großherrn gemeinſchaf lich 

die unumwundene Erklärung machen, daß Griechen⸗ 

land von feinen Armeen nicht mehr ſolle beſetzt oder 

überzogen werden; daß er jedem Anſpruch auf die 
Souveralnetät über dieſes Volk entſagen und aufhd? 

ren müffe, daſſelbe auf irgend eine Art zu beuntuhi⸗ 
gen. an verſichere, daß die Griechen ihrerſeits, 
unterrichtet von der Unterhandlung mit Rußlond, 
nach und nach den conſtitutionellen Thron ihres Lan⸗ 
des drei auswärtigen Prinzen, dem Herzog von Suſ⸗ 
fer, dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg und 
dem Sohne des ehemaligen Kbaigs Guſtav von 
Schweden angeboten, daß aber alle denſelben ausge- 
ſchlogen hoben. Wie dem auch ſey, ſo werde man 
der griechiſchen Nation die Wahl ihres Chefs, fo wie 
der Regierungsform, die ihr am beſten zuſagen dürfte, 
überloffen. Was Rußland betreffe, fo werde dieſes 
die Nothwendigkeit fühlen, ſich jeder poſitiven Hands 
lung, ſelbſt jeder Demonftratiom oder Angriffsdrohung 
gegen die Türkei, zu enthalten. (Was an dieſen 

Nachrichten etwa Wahres ſey, muß die Zeit lehren.) 
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kiſche Flotte in Brand zu ſtecken vetſucht, 
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Cörkei und Griechenland.. 
Konſtantinopel, den 26. Febr. Die Giſechen, 
eißt es, haben an der Küſte von Lepanto die tür⸗ 
an 
aber von dem Kapudan Paſcha zerſtreut. 2 in 
engliſches Schiff, das Lebensmittel in Miſſolunghi 
bineinbringen wollte, iſt von den Türken zurückgeiagt 
worden. — Der Obriſt Fabvier hat ſeinen Zuge nach 
Eubda angetreten. Die Geiechen des Berges Olyme 
pus ſind im Aufſtande. — Seit 14 Tagen haben 
wie hier häufige Feuersbrünſte. 25. 2 


2 * 

i vermischt Nachrichten nin dar. 
um ar. März brach zu Bockſließ (im Oſterreichi⸗ 
ſchen), gerade als die Einwohner, um das Feld zu 

eſtellen, den- Ort verlaſſen hatten, ein Feuet aus, 
das binnen 5 Stunden 116 Hauſer mit 40 Scheu⸗ 
nen in Aſche legte. Mur 50 der bemittelteren Hauss 
beſitzer hatten ihre Haäuſer veraſſekurirt./ 1 Hs 
Vom 99 ſollen zwischen Dresden und Leipzig 
einer, und Nürnberg anderer Seits, im Federn hans 
gende Eilwageng eingerichtet werden, die wöchentlich 
zweimal abgehen. Die Entfernungen von reſp. 394 
und 391 Meilen werden in 45 Stunden zurückgelegt. 
Das Perſonengeld betragt 7 Gr. 13 Pf. oder 32 Kr. 
für die Meile. Durch die getroffenen Kurs ⸗Eintich⸗ 
tungen wird die ‚Kotrefpondenz wach und über Baiern 
in allen Richtungen, beſonders auch nach und aus 
der Schweiz und dem ſüdlichen Frankreich: mahr als 
bisher beſchleunigt, und, die Reiſenden finden von 
Nürnberg aus in bequemen Diligencen ein, baldiges 
weiteres Fortkommen. Wer z. B. Sonntags oder 
Mittwochs aus Dresden und Leipzig mit der Nücn⸗ 
berger Eilpoft abreiſet, kann ſchon Dienſtags Mits 
tags und Sonnabends Morgens von dort über 
Augsburg nach München welter reifen und Mitte 
woch Abends 7 Uhr und Montags früh daſelbſt 
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tintreffen. 
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Von dem herzogl. Conſiſtorium in Kötben wurde 
unter dem 2. Januar 1826 folgendes Cirkulare an 
die Prediger und ordinirten Kandidaten des Herzog: 
tbums erlaſſen: „Da Sen Herzogliche Durchlaucht, in 
Folge eines bei dem herzoglichen Conſiſtortum ergon“ 
— höchſten Befebles, das: Autzbelen des heiligen 
endmahls von Teformirten, Geiſtlichen au Lulhera⸗ 
ner und von lutheriſchen Gefſtliche m on Refofmirte 
ferner nicht gnaͤdigſt zu geſtotten geruben wollen ſo 
wird von wegen Höchſlihrer berzogl. Durchlaucht an 
ſämmtliche Prediger und ordinirte Kandidaten des 
Hetzogthums biermit verfügt, ſich für die Zukunft det 
Uucthellung des heiligen Abendmabls on Andere, als 


29. des Correſpondenten von und für Schleſen. 
mittwoch, den 12. April 1826. 3 


ihre eigenen Confeſſions⸗ Verwandten, zu enthalten. 
Herzogl. Anhalt. Conſiſtorium zu Köthen.‘ f 
Gegen das Ende des Monats Februar d. J. wurde 
in einem zum Sangerhauſer Kupferhüttenwerke gehb⸗ 
rigen Stollen bei Gonne Regierungsbezirk Merfeburg) 
50 Ellen tief unter der Erde ein foſſiler Zahn von 
koloſſaler Große und ungewbdhnlich gut conſervirt ge⸗ 
funden. Der Zahn iſt 3 Ellen 8 Zoll rhelal. lang, 
hat 6 Zoll rheinl. im Durchmeſſer, wiegt 114 Pfd. 
und iſt halbzirkelfbrmig an den Spitzen gebogen. 

Der verſtorbene Conſiſtorialrath Nachtigall zu Hals 
berftant beſaß eine Abbildung des älteſten Ehepaares 
aus dem vorigen Johrbundert; auf der Ruͤckſeite des 
Gemäldes fand Folgendes geſchrieben: „Petracz Czar⸗ 
ton war zu Kofebſch unweit Temeswar 1539 geboren, 
und ftarb; 185 Jahr alt, 1724. Er hatte in 3 Jahr⸗ 
hunderten unter 10 Kalſern, von Karl V. bis Karl 
VI., gelebt. Sein Sohn war, als der Vater ſtarb, 
80 Jahr olt. Auch ſeine Fran ward 176 Jahr alt, 
und die Familie erreichte überhaupt ein ganz unge⸗ 
woͤhnliches Alter.“ Der Fall iſt fo einzig, daß viels 
leicht eine kritiſche Forſchung, ob er ſtreug wahr ſey, 
für Anthropologen nicht gleichgüͤllig ſeyn dürfte. 

Der in Paris anweſende junge Irokeſen⸗Häuptling 
wurde kurzlich in eine glanzende Geſellſchaft in der 
Straße Grenelle eingeführt. Die Vornehmſten ders 
ſelben empfingen ihn mit allem Cetemoniell, das die 
Etiquette vorſchreibt, und der irokeſiſche Herrſcher 
nahm dieſe Huldigungen mit demjenigen zierlichen 
Anftond auf, der feine Nation auszeichnet. Er ers 
hielt den Ehrenplatz, und um gegen die allgemeine 
Höflichkeit nicht im Rückſtand zu bleiben, geruhte der 
hohe Wilde, die Geſellſchaft mit einem Tanze ſeines 
Vaterlandes zu ergdtzen, der dann dos allgemeine 
Entzücken aufs Hoͤchſte trieb. Die Damen vorzüg: 
ſich konnten die Genauigkeit nicht genug bewundern; 
mit welcher er den Takt dazu, vermittelft beider. Hände, 
auf die fleiſchigſten Theile ſeiner unteren Geſtalt bir 
zeichnete. sn 
In einer der jüngſten Sitzungen der Poriſer Aka⸗ 
mie der Wiſſenſchaften theilte Hr. Dr. Civiale meb⸗ 
rere neuerliche Thatſachen in Beziebung ouf eine 
Methode mit, den Stein zu zerbröckeln und auf nos 
türlichem Wege beraus zu treiben. Emt Menge 
Thatſachen haben es nunmehr zur Gewißheit erho: 
ben, doß dieſes Verfahren (Lithotritie genannt) 
in den meisten Fällen die ſchreckliche Operation des 
Steinſchnittes, dieſes letzte Hülfsmittel des lange 
Zeit durch die furchtbarſten Schmerzen gepeinigten 
Kranken, ganz entbehrlich macht. Bis 3551 ſuchte 
man dieſe Operation, deren Mefultate die traurig ſten 


Seiten in den Annalen der Chirurgie 
moͤglichſt zu verſchieben; fe 10 


deſto mehr nahm die Mdoͤglichkeit der Heilung ob. 
Die Anwendung der Methode . 


nur geringe Schmerzen, und iſt durchaus 


verurſacht ; | Y 
von keiner Gefahr begleitet. Sie gelang fogar in 
mehreren Fallen, wo die Patienten ſich in dem uns 
günftigften Zuſtande befanden. Alle feine Operationen 
geſchohen in Gegenwart vieler Gelehrten, franzdfis 
ſcher und auswärtiger proktiſcher Aerzte, und die 
Herren Chauſſier und Percy nennen, in ihrem Bes 
richt an die Akademie vom 22. Marz 1824, dieſe 
Entdeckung „eben ſo ruhmpoll für die franzöſiſche 
Cbirurgie, als ehrenvoll für ihren Urheber und trd⸗ 
ſtend für die Menſchheit.“ 

Ein Ruſſe, der unlaͤngſt ein Werk unter dem Ti⸗ 
tel: „Ueberſicht aller bekannten Sprachen und ihrer 
verſchiedenattigen Dialekte“, bekannt gemacht hat, 
giebt deren 937 in Aſien, 587 in Europa, 22 in 
Afrika und 7264 in Amerika, in summa alſo 2870, 
an. Man ſieht daraus auch, daß die Bibel bisher 
in 139 Sprachen hberfeßt worden iſt. i 

Der Graf v. Glentborn (sic), ein reicher Guts⸗ 
beſitzer in Schleſien, hat auf einem ſeiner Güter eine 
Orgel erbauen laſſen, deren kleiaſte Pfeifen 33 Fuß 
im Durchmeſſer haben. Sie ſpielt zu jeder Stunde 
des Tages vermittelſt des Dampfes, und ſoll achte, 
halb Meilen weit im Umkreiſe hörbar ſeyn. 

Der beliebte Meſſerſchmidt in London, Weiß, ges 
bürtig aus Roſtock, hat (1825) ein Meſſer beendigt, 
das in Ruͤckſicht der mübfamen, kunſtlichen und ſchd⸗ 
nen Arbeit wohl kein ähnliches hat, Es enthält 
achtzehn hundert Klingen oder andere Inſtrumente. 
Der Verfertiger legte ſelbſt 160 Guineen dafür aus. 

Ein gewiſſer Hatton zu Dunferline in England hat 
einen glücklichen Verſuch gemacht, die Ratten für 
die Induſtrie nützlich abzurichten. Zwei Ratten ſetzen 
jede eine Spinnmaſchine in Bewegung, welche tägs 
lich 120 Fäden hervorbringt, deren Länge zebn (2) 
engliſche Meilen betragt. Herr Hatten ſchlaͤgt den 
reinen Grtrog dieſer induſtribſen Ratten auf täglich 
6 Shill. (2 Thlr.) an. Er will eine Ratten ⸗Spin⸗ 
nerei von 20,000 Maſchinen errichten, deren Ertrag 
2300 Pfd. Sterl. abwerfen wird. Ein fonderbarer 
Umſtand iſt es, daß dieſer induſtribſe Hr. Hatton den 
nämlichen Namen, wie jenen Erzbiſchof, führt, welcher, 
der Sage nach, zum Lohn ſeines Geizes und ſeiner 
Grouſumkeif) von den Ratten aufgefreſſen wurde. 

Eine ruſſiſche Schiffersirau zu Tarneo kauft neu⸗ 
lich einen von den vielen hundert Lachſen, die eben 
gefangen worden waren, und findet in den Eingewei⸗ 
den einen ſilbernen Loͤffel, den ihr Mann mit auf 
die Reiſe genommen hatte. Was war anders zu 
glauben, als daß ſein Schiff untergegangen, und fü 
der Löffel von dem Fiſch verſchlungen worden war? 


0 » 
Ar Nate x 


Unter ktauſend Thränen kauft ſie die Trauerkleider 
ein, nimmt Condolenzdeſuche an — als plötzlich der 
Mann, feiſch und geſund, zurückkommt. Der Schiff⸗ 
hatte den Loͤffel bei-Stockholm in das Mer 

fallen laſſen. Man rechnet noch und findet, daß der 
. zwei Tagen den Weg ‚don Stockholm nuch 

arneo, einige 70 Meilen, gemacht haben müͤſſe. 

Unweit Abo, der Hauptſtadt von Finnland, ereig⸗ 
nete ſich mit einem ziemlich hohen Berge der beſon⸗ 
dere Vorfall, daß derſelse zuſehends einſinkt, und 
zwar alle Tage 6 Zoll. Man kann berechnen, doß 
in zwei Jahren, wenn das ſo fortgeht, die auf de' 
ſen Gipfel befindliche Bergveſte mit dem Boden 
gleichſtehen wird. u 

Die neueſten Nachrichten von Jeruſalem fagens 
„Der Sion iſt gegenwär kahl und unbewohnt, 
auf ſeinem Gipfel liegt das Haus des Kaiphas; die 
Stelle, wo der Erlöfer ihm vorgeſtellt und im Räthe 
veruttheilt wurde, hat man durch eine Kapelle vers 
herrlicht, welche jetzt den Armeniern gehort. Das 
große Siongebäude daneben, in welchem ſich die Las 
teiner vor zwei Jabrhunderten befanden, wird jetzt 
von Türken bewohnt; man zeigt in ihm zwei Säle, 
in welchen das Abendmahl eingeſetzt wurde und die 
Herabkunft des heiligen Geiſtes erfolgte. — Das 
Grab Davids, welches noch zu Herodes Zeiten genau 
bekannt war, behaupten die Tuͤrken mit Gewißheit 
nachweiſen zu können; auch werden Ruinen von 
dem Hauſe gezeigt, welches Maria noch dem Tode 
des Erldſers bewohnt haben ſoll — In der heiligen 
Grabes⸗Kirche befindet ſich das heilige Grab, welches 
jedoch nicht zu ſehen iſt, da es mit weißem Marmor 
überbaut worden. Seine Länge beträgt 31 Fuß, die 
Breite 3 Fuß, die Höhe endlich 23 Fuß, und es 
füllt die halbe Kapelle aus, welche fortwährend von 
48 Lampen erleuchtet wird, da ſolche kein Tageslicht 
erhellt. Hier wird von den verſchiedenſten Religions⸗ 
parteien Gottes dienſt gehalten, und fie wechfeln darin 
alle Stunden ab. Von außen iſt die Kapelle kunſt⸗ 
reich verziert; an der Spitze prangt ein großes ſilber⸗ 
nes Kreuz, und über dem Sue 8 hangt ein mei⸗ 
ſterhaftes Bild, die Auferſtebung Cbriſti, von einem 
unbekannten Maler. Die Grabeskirche iſt auf dem 
Kaldarienfelſen (Golgatha) unmmtelbar erbaut, und 
ſteht mit allen Übrigen Orten des Leidens in genauer 
Verbindung. Die Kirche hat 2 Kuppeln, 2 kleine 
Swiffe und 5 Nebenkopellen. Die Wohnungen der 
Prieſter der vier Hauptreligionsparteien, der Lateiner, 
der Griechen, der Armenier und der Kepten, befins 
den ſich bei der Kirche, ſind aber finfter, ſchwarz, 
obſchreckend und klein. Jede Religtonspartet beobach⸗ 
tet ihren eigenen Kultus, und es lſen ſich die ges 
nannten alle Stunden ab. Des Nachts um 2 Uhr 
deginnen die Lateiner ihren Gottesdienſt. Es befin⸗ 
den ſich hier immer von jeder Religionspartei zwölf 


Prleſter oder Lolenbrüder, die zwelf Wochen bindurch 
aleichfam in der Grabeskirche eingeſperrt werden, 
und blos während der Erdffnung der Kirche durch die 
Türken, den Platz vor derſelden betreten. — Zerufas 
lem wird von dreierlei Glaäubensgeneſſen bewohnt: 
von Muhamedanern, Chriſten und Juden. Die Tuͤr⸗ 
ken verehren den Theil der Stadt, in welchem der 
Tempel Salomons ſtand; kein Chriſt oder Jude darf 
ſich, ohne Lebensgefahr, auf dem Tempelhofe blicken 
Der Titel „Chadſi“ (Pilger) ſteht nicht 


eben ſo viele Zeit nach Oſtern iſt es 
ae l Die Zahl der armeniſchen 
bett Be Kopten kommen einzig aus Mes 
gypten und Abyſſinien hier an; die Lateiner ſiud sehr 
ſelten, da ſie aus Europa faſt ganz auß bleiben; 
denn die Engländer und Franzoſen können nicht dazu 
e werden, weil nicht Frömmigkeit, ſondern 
en ho oder Wißdegierde fie binzieht. Von den Jus 

n ſollte man erwarten, daß ie ihr gelobtes Land 
mit viefer Vorliebe beſuchen, und die Orte ihrer Me 
ligionsgeſchichte mit einem frommen und wehmüthi⸗ 
gen Gefühle betreten würden; es wallfahrtet nun 
zwar auch eine bedeutende Anzahl bieher, allein mei⸗ 
ſtens betagte Männer, die bei irgend einer Familie 
ein Unterkommen ſuchen, bei derſelben bis zum Tode 
verbleiben, ihre geringe Habe an dieſe vermachen, 
und fi. ſchon bei Lebzeiten die Stelle aus ſuchen, an 
welcher ſie begraben werden wollen. Sie beſuchen 
ihre Lievlüngsplötze oft, beſtellen ihren Grobſtein ſelbſt, 
und erkaufen vom Muffelim (Oouperneur) einen Bes 
grabnißplatz im Thale Joſaphat, ihrem Neblingsorte, 
welcher gonz mit Steinplotten belegt ift. Eine ſolche 
Stelle koſtet gewöhnlich 8 Piofter (etwa 2 Thlr. 12 Gr.) 
Von 300 Juden, die jährlich nach Jeruſolem kom⸗ 
men, treten nicht 50 den Rückweg an; die übrigen 
bleiben da, um dort zu ſterben. Die Judenſtadt, 
zwiſchen dem Sion und dem Berge ukra gelegen, 
wird von etwa 3000 bis 4000 Stelen bewobnt. Es 
dr n , er e aber alle unter 
der Erde, da nur die chriſtlichen Kuchen in den 
den nen taaten oberhalb der Ert fläche ers 
baut werden dürfen. Merkwürdig iſt es, daß kein Jude 


Nachmittags 3 Uhr, das Oratorium? 
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zum mobamedaniſchen Olauben zagelaſſen wird. Win 
er denfelden annehmen, fo muß er ſich zuvörde 
taufen loſſen und darüber ein Zeugniß vorlegen, u 
nun kann er den Ausruf: „Es iſt nur ein Bat 
und Mahomed fein Prophet!“ gulti auß ſprechen; 
denn um ein Türke zu werden „ iſt nichts weiter 9 
als diefed Bekenntniß nothwendig.“ ge! 
Große Mufitaufführung in Görlitz. 
Mit Allerbdchſter Genehmigung Er: Majeftät des 


Kbnigs wird oübler, Mittwoch den 26. April d. J., 


Der Meſſias don Handel, 
nach Mozart's Bearbeitung, in hiefiger Nikolaikicche, 
zum Beſten der Armen, unker gütiger Mitwirkung 
der vorzüglichſten Muſiker aus Görlitz und den Stäbe 
ten und Ortſchaften der ganzen näheren und entferne 
teren Umgegend, von Unterzeichnetem ‚aufgeführt wer⸗ 
den, wozu derſelbe hierdurch olle Freunde der Muſik 
ergedenſt einladet. — Gbrlig, im April 1826. 

3 Bluüßher, Muſikdirektor. 
Theater. Morgen, Donnerstag den 13. April: 
Die zwei Schweſtern von Prag, oder: Der 
Schneider Kakadu, komiſche Oper in 2 Akten; 
Muſik von Müller. — Freitag den 14., zum Erſten⸗ 
mal: Die Benefiz⸗Vorſtellung, Poſſe in 5 Ak⸗ 
ten, nach dem Franzbſiſchen von Th. Hell. Zum 
Beſchluß: Der Kuß nach Sicht, Poſſe in 1 Akt, 
nach Scribe. — Sonnabend kein Schauſpiel. — 
Sonntag den löten: Die Fee aus Frankreich, 
oder: Der roſen farbene Geiſt, komiſche Zauber 
Oper 2 Be re udn 2. 
Debesqual gepeinigten Hageſtolzen, von Baäuetle; 
dle Mut eo 
Liegnitz, den 12. April 1826. Verw. Faller 
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Subſcriptions⸗ Anzeige. 
Napoleons Leben 
Re von Walter Scott. 9 8 
Deutſche Ueberſetzung in ſechs Bändchen. 
Woblfeile, elegante, mit ſehr deutlicher deutſcher 
Schrift ſauber und kotrekt gedruckte Ausgabe. 
in Taſchen format. 
Subſcriptionspreis: 73 Sgr. für jedes in fäubern 
Umſchlag gebeftete Bändchen. 6023 E77 
Wo plfeilfte Taſchen Ausgabe 2 . 
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ſämmtlichen Werken. * 
Neue, nach den le ſten Original: Aus gaben forgfältig 
" geärbeitete Uederſetzung. 
Als Seitenſtück zu der Stuttgarter 
und andern Taſchenausgaben. 
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Die Werke beider Schriftſteller erſcheinen in fotgene 
der Ordnung: 


ton 3 Ping Cooper: 
Welbiss Bändchen f Bändchen 
Skizzenbuch . ® 6 Die Anſiedler von 
e Hal Sus quehanne 


6 

‚Erzählungen Lines „ 6 
Reiſenden 6 

Kleinere Darſtel⸗ 
er. 3 


Det Lootſe 
Der Spion .. 6 
Lionel Lincoln 6 


Von dieſer ue, erſcheinen jeden Monat zwei 
Bändchen; ae Bändchen koſtet geheftet 2 ar 


oder 9 Kr. — 
ſere Ausgabe auf feinem druckdelinpa pier 
4 4 Gr. oder 15 Kt. veranſtoltet. — Subſeri⸗ 
entenfammlee erhalten bei 10 Exemplaren das lite 

ratis. 

Hierauf ſowohl, als auf das „Leben Napoleon's 
von W. Scott, nimmt der Unterzeichnete Subſerip⸗ 
tion an. G. W. Leonberdt in Liegnitz. 


ä — Er 


Be kann imachan ge u. 
Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 
Frau Sanetra in Namslau. 
21 Nagelſchmidt Brandt in Steinau. 
Hr. Munk in Glogau. 


Madame Gorgas in ‚Quedlinburg. Ber 
Tiſchlergeſell Sa in Trebnitz. * 
nke in Breslau. 


immergeſell 
2 immermeiſter Knell zu Weinheim in Baden. 
Liegnitz, den 10. April 1826. 
Königl. Preuß. poſt⸗ Amt. 


Hausberkauf. Ein maſſives Wohnhaus, mit 
5 und Seltengebäuden, auf der Frauengaſſe 
belegen, in gutem Bauſtande befindlich, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, und das Nähere in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung zu erfragen. 

Liegnitz, den 11. April 1826. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. Bei dem Dominium 
Groß ⸗Wandris, Liegnitzſchen Kreiſes, ſtehen circa 
200 Stuͤck veredelte Matierſchnafe und 13 Stück 
Sprungböce zum Verkauf. 

e den 6. April 1826. 

Das Wir ſchofis, Int, 


n Lebens: Stelle. In unterzeichne⸗ 
10 Meals, slanterier u Venen Waaortn-Hant⸗ 
lung wird ein bir gebildeter Lebring von guten El⸗ 
tern, mit ndibigen Schulkenntniſſen verſchen, ge⸗ 
ſucht, und erfuhr ich kiejenigen Eltern, die ihre Kin⸗ 


der dem Gefbäft widmen wollen, re * Adreſſe 


anzuzeigen. Haynau, den 10. 175 75 2 5 
dem Diuiſchen ne Toer über. 


Außerdem wird noch eine beſe 


e „Nochricht. Bei Ziehung der 7yſten 
Heinen Lotterie ſind e N Gewinne im: meine 
Collecte gefallen, als: 

1000 Rihlr. auf No. 37546. 

500 Rtbir auf No, 10435. f 

50 Rihlr. auf No, 11686. Sing, = 18 
20 Riblr. auf No. aag89, 99: 335504. > 
10 Rthlr. auf No. 4917. 7625. 35. 11684. 18671. 

; 15 22294. 27990, 33540. 45. 97. 30530. 


5 Br. auf No, 1159, 7623. 10488. k 
22. 2 2 20385. 2 
82. 55. 80. 33516. 69, 36521. 22 5 
4 Rthlr,. auf 85 1151. 68. 400a. 5. 6. 21 
* 35. 467 605. 8. 20. 39. 41. 44. 10406» 
17. 20. 34. 44. 2 11673. 74. 75. 82. 9% 
98. 14695. 96. 15808. 18. 21. 19149. 50. 
19728. J. 30. 40. 45. 20857. 59. 78. — 
22288. 99. 92. 94, 87067. 71. 7. 70, 03. 
230724. . 5, 38 33. 48, 33501, 17, 18. 
„ 0. A 25. 38. 74.487. A. 90. 36518. 25 
30. 38 375321. „ nt 
Liegnitz, den 11. April 1826. eitetbel 0 


Reiſe gelegenheit noch Berlin, iſt dis zum 20. 
d. M. zu haben, in No. 453: auf dem großen Ringe, b A 
Liegnitz, den 7. April 1820. Hoffmann.“ — 2 


3u bermic then. * der Fraue ngaſſe i in No. 200. 
iſt 8 beaufine 110 . be Mh eine Tieppe boch, 
befiebend Alkove, einer Küche, 
Kammer, Kota - neh ammer, einer Stube nebſt 
Alkove gleicher Erde, Wäſchboden, Keller und Holz⸗ 
ſtͤllung, zu vermieſhen und kommende Johannis z 
Neuteile Liegnitz, den 4. Apri 1826. 


Zu vermiethen. In No. 14. Goldberger Goſſe 
find 4 Stuben nebft 4 Kammern, einer Küche und 
einem Keller zu vermiethen, und kommenden Johann) 
zu beziehen. Liegnitz, den 3. April 1826. 
— — — — —ö ꝶ—— 
* Geld- Cours von 5 N: 


it . 71 2 8. 4 1 46. al Pr. Courant. 
* 111 7 vom en 8 A 4 een 
Stück Holl. Rand- Hucaten el 93 4 
dito Kalserl. dito — 50 7 1 — 
100 Rt. Friedrichsd'or = 755 5 * 
dito Pom. Couräte 2 
dito Bahco: Obligations 7 


Wieners pr.Ct. neu] 
dito Eirllösung$-Scheine] 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 
dito v. 500 Rt. 
Posener Pfandbriefe . 
ae et I 
2 


dito 8 5 eben 
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